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Eine typische Szene an einer
beliebigen Grundschule auf
Stolberger Stadtgebiet: Es ist

früherMorgen, kurz vor Unter-
richtsbeginn. Ein Auto fährt, am
besten noch ein bisschen zu
schnell, auf das Schulgebäude zu,
parkt direkt vor der Eingangstür.
Heraus springt eineMutter, die
ihrem Kind die Tür öffnet, ihm
die Schultasche überzieht und
mit Argusaugen über jeden
Schritt des Sprösslings wacht, bis
er aus dem Blickfeld verschwun-
den ist. Und die Körpersprache
zeigt deutlich an, dass sie ihren
Liebling am liebsten noch ins
Klassenzimmer begleiten würde.
Ohweia. Es ist gut, dass Stolbergs
Schulen gemeinsammit der Poli-
zei solchen Helikopter-Eltern
ihre Grenzen aufzeigen. Und
zwar ausmehreren Gründen:

Der morgendliche Schulweg ist
für Kinder und Jugendlichemehr
als nur das Zurücklegen derWeg-
strecke von A nach B. Es ist die
Gelegenheit, mit den Klassenka-
meraden noch einmal die Haus-
aufgaben durchzugehen, bevor
man sich womöglich vor dem
Mathelehrer blamiert. Man kann
in Ruhe über das DFB-Pokalspiel
vomVorabend diskutieren, bevor
man ins Klassenzimmermuss.
Oder Sticker tauschen, wenn der
Fußball vielleicht noch nicht
ganz so interessant ist. Bei Mama
imAuto zu sitzen, das ist viel-
leicht bequemer, aber zum Schul-
alltag gehört der Schulweg fest
mit dazu. Natürlich leben gerade
in den Stolberger Ortsteilen
nicht alle Kinder in fußläufiger
Entfernung zu ihrer Schule.
Dochmit der Einrichtung der El-

ternhaltestellen hat die Stadt den
Eltern dieser Kinder dieMöglich-
keit gegeben, die Kinder in der
Nähe der Schule sicher abzuset-
zen, ohne andere Kinder auf
ihremWeg zu gefährden. Eigent-
lich ganz einfach, oder? Die Kin-
der, die mit dem Bus kommen,
schaffen denWeg von der Halte-
stelle schließlich auch.

Dass die Polizei in Stolberg den-
noch immer wieder auf unein-
sichtige Eltern trifft, die Zebra-
streifen versperren oder Que-
rungshilfen zuparken, ist mehr
als bedauerlich. Dennwas dahin-
tersteckt ist purer Egozentrismus.
„Mein Kindmuss da hin, und
zwar sofort, und die anderen Kin-
der sindmir egal.“ Und dass die
Schulkinder gemeinsammit den
Polizisten und Lehrern daran
arbeiten (müssen), ihre Eltern
verkehrstechnisch zu erziehen,
ist auf der einen Seite zwar put-
zig, auf der anderen Seite ist es
aber auch ziemlich traurig.

Jeder von uns würdewohl den
Satz unterschreiben, dass wir uns
für unsere Kinder wünschen,
dass sie unfallfrei – und zwar
auch imwörtlichen Sinne –
durchs Leben kommen. Damit
das aber klappt, mussman sie
laufen lassen. Laufen, damit sie
lernen, selbst auf ihre Umwelt
Acht zu geben. Laufen lassen, da-
mit sie lernen, dass es auch ohne
Mama eigentlich ganz gut geht.
Laufen lassen, damit sie selbst
einmal umsichtigmit anderen
Menschen im Straßenverkehr
umgehen, wenn sie am Steuer
der Autos sitzen.
▶ s.gombert@zeitungsverlag-aachen.de

Burggeflüster

▶ Sarah-LenaGombert

Kinder laufen lassen
Helikopter-eltern tun ihren kleinen keinen Gefallen

Freuen sich auf das im Rahmen desVerfügungsfonds entstehende Gemälde(kl. Bild) im Durchgang zwischen Burgstraße und schart: Renate Geis, Pa-
tricia Derek, andreas elsbroek, stefanie schulz und der künstler Majed Dallel (v.l.). Foto: J. Lange

Der künstler Majed Dallel gestaltet eine Fassade im Durchgang zwischen burgstraße und Schart. Das
erste Projekt des Verfügungsfonds für die Innenstadt. Privates engagement fördern. Beleuchtung folgt.

EinWandbild in derAltstadt
Von Jürgen lange

Stolberg. „Wir fühlenuns hier sehr
wohl“, sagen Stefanie Schulz und
Lutz Scheffler. Vor gut drei Jahren
haben sich die Stadtplanerin und
der Architekt für die Kupferstadt
entschieden. Im April 2014 kauf-
ten sie das Haus Burgstraße 19 und
modernisierten das alte
Objekt liebevoll. SeitMai
2015 lebt das Paar in der
Altstadt und hat mittler-
weile auch das Nachbar-
haus „In der Schart 27“
geschmackvoll restau-
riert.

Wie attraktiv das im
18. Jahrhundert im Zusammen-
hang mit dem ältesten Kupferhof
erbaute und heute denkmalge-
schütze Haus mit Charme und
Charakter geworden ist, können
Besucher erleben. Seit vergange-
nenNovember könnendie 75Qua-
dratmeter über zwei Ebenen als
Stolberger Gästehaus „Vanille &
Chocolat“ gebucht werden. Seit-
dem nutzen es bereits viele inter-
nationale Touristen als Ausgangs-
punkt für ihre Besuche der Stolber-
ger Altstadt und Landschaft sowie
der Eifel und Sehenswürdigkeiten
in der Region.

„Wir möchten etwas für Stol-
berg bewegen“, sagt Stefanie
Schulz und blickt dabei über die
heimischenWände hinaus. In die-
sem Fall auf die Wand im öffentli-
chen Durchgang zwischen Burg-

straße ind Schart. Der bietet aktu-
ell einen wenig attraktiven Ein-
druck. Wilde Graffiti und Schmie-
rereien vermitteln kein ansehnli-
ches der kurzen Altstadt-Passage.
Das wird sich in Kürze ändern. Ein
Wandbild entsteht im Durchgang
an der Fassade des Burgstraßen-
Hauses.

Es ist das erste Projekt des Verfü-
gungsfonds, der im Rahmen des
Entwicklungskonzeptes Talachse
der privates Engagement für die Er-
haltung und Entwicklung der Stol-
berger Innenstadt fördert –mit Be-
ratung ebenso wie mit finanzieller
Unterstützung. Mit maximal 50
Prozent können Einzelpersonen,
Vereine, Organisationen und Ini-
tiativen rechnen, wenn sie sich ak-
tiv am Entwicklungsprozess in der
Stolberger Innenstadt beteiligen.
Der Technische Beigeordnete To-
bias Röhm, Quartiersmanager An-
dreas Elsbroek und Renate Geis
vom Planungsamt überreichten
jetzt den ersten Förderbescheid aus
dem Verfügungsfonds in Höhe
von 2300 Euro an Stefanie Schulz,
um die Entstehung des anspruchs-
vollen Wandgemäldes zu fördern.

„Es ist ein tolles Projekt zur Pre-
miere“, sagt Röhm.

Der Künstler ist auch einer, der
Stolberg für sich entdeckt hat: Ma-
jed Dallel und seine deutsch-grie-
chische Lebenspartnerinwohnten
in Aachen und suchten vor gut
einem Jahr ein neues Domizil. Es
war eher ein Zufall, der die Beiden
nach Stolberg führte. Aber er
wurde zu einem nachhaltigen Er-
lebnis. „Die Altstadt und die Natur
in direkterNachbarschaft sind ein-
fach fantastisch“, sagt der 34-Jäh-
rige, der 2002 aus Tunesien nach
Deutschland kam. Seit April 2016
lebt das Paar nun in der Altstadt
und fühlt sich pudelwohl.

MitteMärz, sobald die Tempera-
turen dauerhaft die fünf Grad Cel-
sius überschreiten, möchte Dallel
mit dem Gemälde von schatten-
werdenden Radfahrern anfangen.
Zuvor muss die Wand noch weiß
grundiert werden. „Sie ist dann für

mich wie eine Leinwand“, sagt der
Künstler, der das Gemälde ganz
konventionell mit Pinsel und
Farbe umsetzen will.

Die Altstadt-Besucher können
sich dann nicht nur über das Bild
freuen, sondern bei dieser Gele-
genheit erhält der Durchgang end-
lich auch eine Beleuchtung.

„Wir möchten etwas für
stolberg bewegen.“
Steanie SchuLz & Lutz ScheFFLer

Wer sich ebenfalls für die erhal-
tung und entwicklung der stolber-
ger Innenstadt engagieren will,
kann sich an das Quartiersbüro im
steinweg 73 (☏ 13-660, quartiers-
büro@stolberg.de) wenden. es ist
montags von 13 bis 15 Uhr, don-
nerstags von 16 bis 19 Uhr sowie
nachVereinbarung geöffnet.

Der Kontakt zum
Verfügungsfonds

stolberg plant eine neue P+r-anlage am haltepunkt Schneidmühle

Weitere Parkplätze an der Bahn
Stolberg. Für Bahnpendlerwird die
Kupferstadt zu einem El Dorado:
Durch den Bau des Parkhauses ver-
größert die Stadt das Angebot sei-
ner P+R-Plätze direkt amGleis von
166 auf 377. Vor sieben Jahrenwar
der Platz amHauptbahnhof bereits
um drei Dutzend Stellplätze erwei-
tert worden; etwa 60-P+R-Plätze
waren seinerzeit zusätzlich gegen-
über der Einmündung Probstei-
straße entstanden.

Noch vor der für Juni erwarteten

Fertigstellung des Parkhauses am
Bahnhof holt die Stadt zu einem
weiteren Schlag aus, um die Quali-
tät des Öffentlichen Personennah-
verkehrs (ÖPNV) zu verbessern.

Am Euregiobahn-Haltepunkt
Schneidmühle soll eine weitere
P+R-Anlage gebaut werden. „Un-
gefähr 70 Stellplätze könnten ent-
stehen“, sagt Tobias Röhm nach
einer ersten Schätzung. „Die Pla-
nungsphase läuft ja jetzt erst an“,
so der Technische Beigeordnete.

Am Donnerstag hat der Vergabe-
ausschuss denAuftrag dafür verge-
ben. BisMitte April soll ein Förder-
antrag eingereicht werden beim
Zweckverband Nahverkehr Rhein-
land (NVR). Im Falle einer Bewilli-
gung kann die Stadt mit bis zu 90
Prozent an Zuschüssen aus ÖPNV-
Mitteln rechnen. Erste Kosten-
schätzungen gehen von einer In-
vestition von 550 000 Euro inklu-
sive des Grunderwerbs aus.

Das ins Auge gefasste Grund-
stück hatte die Stadt bereits im ver-
gangenen Jahr von Saint-Gobain
in der Spitze der Einmündung von
Eisenbahnstraße und Schneid-
mühle erworben. In früheren Zei-
ten war dort eine Wohnbebauung
die im Krieg schwer beschädigt
und vor einigen Jahrzehnten abge-
rissen wurde. Seitdem hatte das
Unternehmenmehrfach versucht,
das Grundstück einer Nutzung zu-
zuführen, aber alle Pläne zerschlu-
gen sich.

Das Gelände verwilderte zuse-
hends. Nach dem Erwerb durch
die Stadt wurde große Teile des Be-
wuchses im vergangenen Jahr ge-
rodet. (-jül-)

auf dem ehemalige Vegla-Grundstück an der ecke von eisenbahnstraße
und schneidmühle soll eine weitere P+R-anlage entstehen. Foto: (-jül-)

Beste Bank in Deutschland
hat ihren Sitz in der StädteRegion Aachen
StädteRegion Aachen. Qualität und Kompetenz in der Kundenberatung bei Banken und Sparkassen in
ganz Deutschland haben eine Top-Adresse: Die Sparkasse Aachen hat von unabhängigen Bankentestern
des Deutschen Instituts für Bankentests die bemerkenswerte Gesamtnote „Sehr gut“ erhalten. Und das in
allen wichtigen Bereichen der Kundenberatung sowie bei günstigen Preisen und Konditionen. Die Aus-
zeichnung der Zeitung DIE WELT gibt es für die Sparkasse Aachen im Dreier-Pack: Beste Beratung für
Privatkunden, Beste Beratung für Firmenkunden, Beste Beratung bei Baufinanzierungen.

Die Untersuchungen der Beratungsqualität bei Banken und Sparkassen sollen dem Bürger eine Orientie-
rungshilfe bei der Wahl der Bankverbindung sein. Für die Durchführung objektiver, neutraler und kom-
petenter Tests ist das Deutsche Institut für Bankentests Lizenzpartner von DIE WELT. Für die Tests sind
Profis der Bankenbranche unterwegs, die seit über 20 Jahren die Entwicklungen in der Beratung beobach-
ten und gestalten sowie besonders geschulte Tester.

Der Qualitätstest in 1.500 Bankfilialen in Deutschland in 165 Städten
Ausgangspunkt ist das „Mystery Shopping“. Eine Untersuchungsmethode, bei der der Tester einen Bera-
tungstermin vereinbart oder unangemeldet eine Beratung zu verschiedenen Themen wünscht. Der Test-
kunde gibt an, dass er demnächst in die Region zieht und eine Bankverbindung sucht. Der Testablauf gibt
dabei eine reale Beratungssituation wieder, bei der dem Berater eine Vielzahl von Informationen zur
persönlichen und finanziellen Situation des Kunden gegeben werden, die es im Beratungsgespräch zu
beachten gilt. Dadurch ist es möglich, gemeinsam mit dem Kunden eine maßgeschneiderte Lösung zu
erarbeiten, die sich an seinen individuellen Bedürfnissen orientiert.

Zur Beurteilung der Qualität des Beraters dienen bis zu 30 Kriterien. Dies sind unter anderem die Krite-
rien, die Bundesbürger für die Wahl einer Bankverbindung für entscheidend und wichtig halten. Es geht
zuerst um die Freundlichkeit und Atmosphäre im Beratungsgespräch. Dann um die entscheidenden Punk-
te, ob die Bankberater die richtige Analyse vornehmen. Nicht nur die Wünsche des Kunden sind dabei zu
berücksichtigen, sondern auch seine persönliche Situation: Pläne, Ziele, Vorhaben, Einkommenssituation,
Ausgaben und das zur Verfügung stehende Geld für Wünsche – insbesondere für die Finanzierung.

Beratung Privatkunden: Platz 1 für die Sparkasse Aachen auch auf lokaler Ebene

Bank Service/
Atmosphäre

Kunden-
angebot

Inhalte der
Beratung Konditionen Gesamtnote

Sparkasse
Aachen 1,00 1,09 1,13 1,40 1,15

Weitere 11 in der Region getestete Banken mit Gesamtnoten von 1,62 bis 2,11.
Quelle: DIE WELT/Deutsches Institut für Bankentests GmbH

Hubert Herpers, Vorsitzender des Vorstands der Sparkasse Aachen, freut sich über die Auszeichnungen
der renommierten Zeitung DIE WELT. „Damit wird von wirklich unabhängiger Seite eine Beratungsqua-
lität bestätigt, die alle unsere Kundinnen und Kunden das ganze Jahr hindurch zuverlässig und individuell
abrufen können. Dies ist die Hauptbotschaft hinter diesen Qualitäts-Auszeichnungen, die sich in erster
Linie an unsere treuen Kundinnen und Kunden in der Region richtet und natürlich an die, die es noch
werden wollen. Insbesondere ist es eine Auszeichnung für unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die
täglich mit Engagement, Kompetenz und Freundlichkeit für ihre Kunden da sind.“

Weitere Informationen und Ergebnisse zum deutschlandweiten Bankentest unter
sparkasse-aachen.de/bankentest
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